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lad. I.XIX.

O'ncnona ossicinHÜs. ^oia«/«?.

lÜina (^inN, lünina dni'nZe ^ KinKina,
Ouinc^uina, lüortex fel)liniZU3, ^me-
ricanu«, öinenli8, ^esuiticus. Hispnni«,
? alo 6e (^alenturZs. Le1zi3 ,
XiNÄ. (Wallis, ^uinc^uin!,. ^n^liz,
^lesuit 8 . bark, ? er u vi a n- l? l, r lc,
t li e L 3 ric.

d lässig V. ?ontan6rl3. 0r6o I. !^o.
NNA/NlI.

l3enu8. (üorolla !nfnnü'>duVlsorm!3 a^ilce
ianata. (^Ä^sulll iickerii, Iiilciculari3,
«nNepImentn ^ar^llelo. Lemina im-
plicata.

8pecie5. l^incnana kolii« eli^tici«,
ml?Ni5 ^>ubesce<>til)U5 ^ coioll« limbo
l«i,atc>.

?atri'3 nujl,5 Äldolls ^meric« provincilv
nien^ioiiaNZ ?eru, Oliit« , Lc»xa ,
duelicn, H Inm'se <3cci6enlali8 inlulW

l^ecis>ilintur in ulum pnarmZceuticum cor-
lex ejl>3^ue ^rlc-pargtI: extra ctum,
s/ rup u 3, tinctui a.

^Vlox I plimo iutuitu conspici'Nir tanta in-
ter cuiticiz I' eruviZni lrulia,
^>70l!t H Mel-c<!>l<)slt)U3 MZ^!!Ä!-i<3 V6N-
liuntur, lüveilitZs, ut etigm Zrti» im-
periti lacile lÜliin^uei-e pnllint, nunc
corticem non ^l, una eaclemcnie Iruoiis
loecie s!t-N>n'f)tum, secl ex pilnibu« int«r
le coninnliis t-lle cuiiüatlim. Covern
j.,m tliiicnnnN sf>ecie« 6i^elsÄ8 na»
Kenn'« ^cc»r?>te clt,scrinta8 6iltinctÄ3c>ue,
cum lamen K «!>>»', mmlum corlice3ex
üilleientii^ lniiclem cc»Ina5cuntur, Inicu8»
^ue ^lali« incutzm'tH remanli/Icut, ^lZ^-

Mun und sechzigste Tafel.
Der Fiebenindenbaum.

Die Fieberrinde, Peruvianische Rinde, Chinas
rinde, Iesuiterrindt. Spanisch, ?Älo ä«-
llalentul.'lg. Holländisch, Kino. Fran¬
zösisch, ()uin<Mna. Englisch, .^eluit3>
d«llc, ?eruvian» daric, tne Zaric.

Z. Klasse. Fu'nfmännige. l. Ordnung,
Einweibige.

Gattung. Die Blumenkrone trichterförmig,
an der Spitze wollicht. Die Saamenkapsel
unten, zwepfächerig, mit einer glelchweitab¬
stehenden Querwand. Die Saamen dachzit-
gelförmig übereinander gelegt.

Art. Fieberrinde nbaum mit eyrunden',
auf der untern Fläche haarichten Blättern^

, und wollichtem Rande der Blumenkrone.
Das Vaterland dieses Baumes sind die Süd

amerikanischenProvinzen Peru, Quito, Lo
xa , Cuenca und mehrere Westindisch
Inseln.

Die Rinde, und die daraus verfertigten Prä¬
paraten als: das Extrakt, derSprup,
die Tinktur, dienen zum Arzeneyge-
brauch.

Gleich benm ersten Anblick dieser Rinde, so
wie sie von den Spezerephändlern verkauft
wird, entdecket man unter den Stücken eine
so grosse Verschiedenheit, daß auch ein der
Cache nicht Kundiger leicht unterscheiden kann;
sie ftp nicht von einer und derselben Baumart
hergenommen, sondern besiehe aus mehreren
mit eiüander vermischten ganz verschiedene»
Arten. Wirklich sind schon neun Arten des
Fiederrindenbaums genau beschrieben,
und unterschieden worden, da hingegen noch
andere, deren Rinde wir zwar nach ihren Un¬
terschieden kennen, bisher noch ganz unbekannt
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num cerle prnzeniei kuturse lalalimn,
nunm »Iia5, cuiMlinpta c^notaimiz ma.
xim«l cmuuützce, c^uN ^« in6i«3 nori»
nunmi»m nav^ltatis 5c>1ummoäa caulH
au^enlr, polier! liuc-MLäicamenta pro?,
liantillimo, e^i nun plane, tamen ex
parle carere cle!)m!Iont. In ^.merlcN
provinciig taiNummodo ltispanici; ali>
lumuntur per Äiniuln ulu.i, äuc>l,iecl,n
millia libraz. ^nnc» I/)i comparla.
dant ^,nz!i 175,788 libr. cle ^uim,z rur.
lu« 22,843^ llbr. expartabantur. ^imc»
l/YH cumpcirtilkant l li,K/7 Nbr. ex'»
portab»ntcme 24,361^ libr., ö: miaut,,
»b Nispanil ipli3 aliizve nationiliuz na-
vi?antinu5 exportatio? ^HIna immen-
laque omnino conlumptiomz copi^ !
qua penuria lutura kacile incluci pollel;
prZelertim cum öl arbore« cartieit,uz
lpuliatN Zetate sua prima »c juvenili
truciäantur, 8eä ^mericN iusularum»
que Inäien «cciäentaliä l/!vZ3 lpem aluut,
numerum ma^num arborum vel spe»
cierum l^incllonN jam notarum vel
novarum ac nucuzc^ue non äetectaium
in illiz latere , c^ui« triesaurum luum
cmmunt, futurumr^ue in u5um culio»
äiunt.

Xnno milleümo septinzenteilms» trizellmo
prim»m accepimri5 d in cIi 0 ni« äelcrip.
tionern datanicam, öc ad nac tempore
»ä nacliernam u^c^ue äiem lecmenteg
specie« kuerunt 6et«ctle ac clelcriptN:
^mcnana umcinaliij !_. i nnZe I , dm-
cliona tenu>5 ll u i 2 ii , z iümcuona
eladra H. dinclinna pallelcenz Iv. <üin>
enonZl purplnea tx. dincrlona lulelcenz
1^. Olnciiona lutea ^. dincnana cari.
dsea ^Hc^ninil , öcdmclmna cor/m»
biler» l'vrlteri. I'iliitummnäa lle

gebliebensind. In der That ei» n>cht gerin¬
ger Tro'c für die Zukunft, da sonst bey einem
jährlich so ungeheuren Konfumo, das sich noch
immer, vielleichtoft ans Modesucht, um vie¬
les vermehret, dieses so vortreffliche Arznei¬
mittel für die Nachkommen wo nicht gänzlich
verloren, doch gewiß sehr vermindert worden
wäre. In den Spanischen Besitzungen von
Amerika werden allein über zwölftausendPfund
jährlich verbraucht. Im Jahre 1792. be¬
trug die Einfuhr der Engländer von diesem
Artikel 175,788 Pf. wovon sie wilder
22,345^ Pf- ausführten. Im Jahr 1793
betrug die Einfuhr 111,577 Pf. und die
Ausfuhr 24,361^ Pf. und wie viel mag wohl
die Ausfuhr von den Spaniern selbst, unl»
von anderen seefahrendenNationen betragen ?
Allerdings eine ungeheure Konsumption! die
sehr leicht einen künftigen Mangel veranlassen
könnte; um so mehr, da die Bäume durch das
Abschälen der Rinde schon in ihrem frühen
und zarten Alter getödtet werden. Aber die
Wälder von Amerika und den Westindischen
Inseln lassen uns hoffen, daß sie in ihrem
Inneren noch eine grosse Anzahl von Fieber,
rindenbäumen entweder der schon bekann¬
ten, oder auch noch ganz neuen und bisher
unbekannten Arten verbergen, die ihren Schatz
verwahren, und zum künftigen Gebrauch auf¬
behalten.

Erst imIchr 1730 bekamenwir eine genaue bo-
' tanische Beschreibung des Fieber in d en-

Baum s,«nd von dieserZeit an sind bisher nach¬
folgende Arten entdeckt und beschrieben worden:
Die offizinelleThinarindtnachLinne,die zarte
Chinarinde,die glatte Chinarinde, die blasse oder
gelbe Chinarinde, die dunkeloiolette oder unächte
Chinarinde, die gelbe Chinarinde, und die
graue Chinarinde alle nach Ruij ; dann die
Caribäischc Fiederrinde nach Iacquin und
die krontragcnde Fieberrinde nach Forsi-r.
Ich werde hier nur von den fünf erste: Attm



lpecieuuz cplm^u« prioribus, c>uarum
cortice« uolira« etiam petunt re^ione«,
lerrnonem naoeb« fuliurem. Karlex
lpecici sextle „un^uam , <^uia liccat>,3
parte» gmittit ma8 reNnolaiperveineoat
»<j «05 ; leci paratur in loco natali al>
incoÜ8 extractum, l^uocl in omnem cle-
mcle reßionem exporlüttn-. 8eptima
«cl lioc U8^ue tempu« ulum nnn tiabuit
memcum apucl extrsneos. 8unt Vera
ultima: 6uZe, etiamli lpecieou8 priori.
buz l^ot!« a^milcentur, non lZl!« co^ni-
tN at^ue o,uoa<^ clilkerentia« nun accuia»
te clelcripta?.

vor at, incolis l^annaperi« vel (3 a»
nana pericli nominata colit mon>
te,5 a1t08 iri^icioz^ue circa re^ioncm ur»
bis I<oxZ aut I^oja in provincia ^uito,
sc carticis specie« optima, c^uam incii-
^enZ3 dagcariila tiua appellant,
«lelumitur lle ardoribus in monte d?a>
jaumna cresceinibu«, o,ui tre8 adelt ad
urde I^oxa l^oraz. (Bonität cortex
«x fruniz pluß minulve in carmulam,
convoluti«, c^u»; mox o^uatuor linearum,
mox poüici« inte^ri cum climi6i« a^nol»
cunt cralsitiem ac trium m>alu«ive pol-
licum imn pelli« uniu8 ant majorem Ion»
ßilli^inem. ?lZni m exrernum sulcalum,
sc c^no maju» eo aiperiu«, veliitur epi-
^ermicle prosun^e ßrisea, <^ua? piuriou«
macul>8 aloe!ccntlt)l!8 aut c,nerei5 licne-
niouzczue ubclucitur. liefert liructuram
ioÜriam, ^ravitatern <^uam6am l'peci»
Kce majorem, fractl.raiu lidroi'am,
punct>8 mxltl'z ip!e>llieiuitiu8 nolgtam,
u,»ocl a paltibu« lelinoli« lumini expo»
lltiz penc!ere virietur. <?n!or interni,5
« kulco brunuz, cinnamomi eonicem
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etwas weltläuftlger reden, weil die in unsem
Landern g<wöhnliche Fi eberrinde von ihnen
Hergenommen wird. Die Rinde der sechsten
Art kam noch niemahls zu uns, weil sie beym
Trocknen ihre harzichtenBesiandtheileverlier^
sondern in ihrem Geburtsorte selbst wird dar¬
aus von den Einwohnern ein Extrakt verfer¬
tiget, welches hernach in die auswärtige»
Gegenben ausgeführet wird. Die Siebente
hat im Auslände bis auf diese Zeit noch kei¬
nen Absatz zum Arzenepgebrauch gefunden.
Die letzten zwey Arten aber, obschon sie mit
den obigen bekannten Vermischtvorkommen,sind
selbst noch nicht hinlänglich bekannt, und noch
nicht genau nach ihren Unterschieden be¬
schrieben.

Die offizintlle oder gemeint Fieber-
rinde. Der Baum selbst, welcher von den
Einwohnern Gannaperis oder G an a-
naperidi genennet wird, wächst auf ho¬
hen und kalten Gebirgen um die Gegend der
Stadt Loxa oder Loja in der Provinz Quito;
die beste Sorte aber, welche die Cingeborne»
ächte Kaska rlllrinde nennen, wird von
den Bäumen gewonnen, die auf dem Berge
Kajaumna stehen, der drcn Stunden von der
Stadt LoM entfernt liegt. Diese Rinde
besteht aus mehr oder weniger röhrenförmig
zusammgerolltenStücken, die von vier Linien
bis auf anderthalb Zoll dick sind, und eine
Länge von dren oder vier Zoll bis auf einen
Schuh und darüber haben. Ihre äussere Flä¬
cht ist mit Furchen versehen, und je grösser
die Stücke, desto rauher; sie wird von einem
dunkelgrauen Oberhäulchen bekleidet, das meh¬
rere hellgraue oder aschfarbeneFlecken hat,
und mit Moosarten bewachsen ist. Ihr Ge¬
webe ist dicht, und sie besitzt eine spezifisch
grössere Schwere. Im Bruche ist sie fast«
licht, und mit mehreren glänzendenPunkten
besäet, die von ihren harzichten Besiandthei-
len, wenn solche gegen das Licht gehalten mr^

-^
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Optimum mentienz; o6or senilis, zurate
aromäticus; läpor amclrus, maliicanäa
Äciälis, ^corbuz, leä nvn in^ratuz.

llinclion» tenui5. Ve>i!t a krnctice
lud lu!iL!tn6iii!3 meri^ionaliz ^ra6n 6«.
cima in monnbu» ?i!lll0, ^cam^/a öl
«iiiz provinciM t',MÄtallNÄ3 IillditHnie.
Di^nalcicur a relicniiz l'peciemiz super-
jicie aspera aämoslnm nll^ , c^nZe cnti-
cula e ni^ra cinerea öl macüli; »Ini^na»
lata veltitur. (^anltHt ex lrnm'z in can»
nnlam cnnvolnti-z calamum i>al!inaccum
»nt »nl'elinnnl cralliI, miZe cortice ein»
llÄmomi lonIe pÄllicliarem manlirant
colarem. Occupat telam 5oli6am;
tracturam Zec^uHlem, ^labram; oclarem
äel^ilem, ^ratum; laporem amarum
»cicla » acerlium, nun in^ratnm^ öc
^Huclet plnrions partions re5inc>n» ^um>
nlolig^ue.

Oincliona Fla!,ra, aoincaliz llzsca'
ri 11 a ü 0 da clicta. Hanitat in man.
ti!)N3 »Iti5 gc l^Iviz pravinciarnm ?ÄN°l-
ta^u»5, (.'ucnero, ?KNHa ali^rnm^ne.
l'rnlta iiu),lz lpeciei vZIcle aaerrant cr^s-
litie; tlgntur enim pollicem öc 6im!<
äium crallll, cum öcalia vix cz am fcrip»
tnrii n!ien6unt crallitiem. rlelernnt
plannm externnm inZ?a,u^Ie, tillum ,
ep>6erm!cie pa!!i6e Frilea, brnna ou»
<luctnm, macnüzcpie alaelcentimiz li^nH»
tum, internum cinamoma p^IIici n; cci-
loratnm; ^ravit^tem specitice minorem;
lirucluram su!i6ilm, patentem; kractu»
rarn ^rannliz re!inall3, sp!en6escentiou3
plZemlam; aciarem lere nullum; silpa-
rem amarillunum, »ulisro. »citium, öl

den, herzukommen scheinen. An ihrer inneren
Fläche hat sie eine feuenoth- braune Farbe,
die der Farbe des besten Zimmts g'eich kommt.
Ihr Geruch ist schwach, angenchm würzhaft,
ihr Geschmack bitter, und während des
Kaueus sauer, herbe, «der doch nicht unan¬
genehm.

Die zarte Fieberrinde. Sie kommt von
einem Strauche, der unterm ic>. Grad mit¬
tägiger Breite auf den Bergen Pillao, Ako-
mano und ein gen anderen in der Provinz Pa-
natahuas wäcksi. Sie unterscheidet sich von

den üb'igen Ar:e,i durch ihre rauhe rissige
Oberfläche, die von einem in das Schwarze
fallenden aschgrauen Oberhäutchen, das mit
weissen Flecken bezeichnet ist , bekleidetwird.
Sie besieht aus Stücken, die röhrenförmig
aufgerollt sind, die Dicke einer Hühner- oder
Gänsefeder haben, und eine weit blässcre Far¬
be als die Zimmtrinde besitzen. Ihr Gewebe
ist dicht; ihr Bruch eben und glatt; ihr Ge¬
ruch schwach, angenehm; ihr Geschmack bit¬
ter, herbsauer, nicht widerlich; und siebe-
sitzt eine nicht geringe Menge an harzichten
und gummichtenBesiandtheilcn.

Die glatte Fieberrinde, welhe von
den Einwohnern unächte oder schlechte
Kaskarillrinde genennet wird. Sjz
wohnet auf hohen Gebirgen und in Waldun¬
gen von den Provinzen Panatahnas, Kuche-
ro, Pnnao und einigen andern. Die einzel¬
nen Stücke dieser Art Fieberrinde wei¬
chen an Dicke sehr untereinander ab; denn es
giebt welch«, die anderthalb Zoll dick sind,
da im Gegentheil andere kaum die Dicke einer
Federspnleh.chen. Ihre äussere Fläche ist un»
eben, mit Rissen versehen, mit einem hell¬
grauen, oder braunen Oberhäutchen überzo¬
gen, welches mit weißltchten Flecken bezeich¬
net ist, und ihre innere Fläche ist Hellrother
gefärbt als die Zimmtrinde. Sie ist verhält-
Ntßnlässig leichter am Gewichte, hat einen



in truln'z 3 trunco pra-serlim äelumptlz,
nauleosum.

(!inc:nan3 pallescens. Innotuit ali.
czuot ante ?lnno3 nomine : (^ li i n a i u»
le»,ilÄV<l, (^ !i in 2 re <^ I a, O 0 r»
tex (^IrinZe re^iii«. Occupat l/I.
VÄ5 re^ioniz I'analalinas, H am.it locg,
petrül'a. Nuntiat llliiiis partim planis,
pzrtim con^olutiz, clilHMunl lcriptorium
v«I pollicem cralli» »c peäem öc uitra
I«!iI!8. VVpp,^ret, lnpernciez «ll »ttactum
e^ora, licca, in nonuüis lruliiz cuti»
cn^ ^risea aul. tlavescente tectg, in aliiz
nuäa, öc luc«m verlnz certa tlirectione
lervÄtÄ solenciescens. liefert texturom
ii!)rc>l)>!Nin lVaclillis maximopsre le5«
inanifeltantem, prol'unäe lnscam, vel
rubiZonolam, dliinZe ruorN 5imi>
lem. lie^ißitur t^cülime in pulv^i-i»
lorm3m. Ociorem vix ullum nroclit
l^emleni; leä laporem «marillimum,
Oninre nronrium, vix »MrinAentem,
li >e omni lere acicki li^no, ßravitatem-
cme specince minorem. N,e!n!i, inliitu»
tiz noc cum cortice exporimentiz, plu!
obtinuit extracti am^ria6!trinFenliü^ne,
0U3M ex optima lü!iin?3 r u b r «: 2ut
0 lli c «na li « specie, atc^ue clo5e8 etiam
ininoreg essectuz nr»>liitern!N v^irez»
<me cultici ?eruvianu uplimo
nmilez.

Oincn<in» purpurs 3. türelcitin mon»
tibuz atcnie rupiouz reßionum ?anat3>
dua« 2c ÜuHlluco. lruNa plu« minuz»
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dichten und stark« Bau, einen mit mehrere»
glänzende», harzichten Körnern besprengten
Bruch; fast gar keinen Geruch; aber einen
sehr bittern, herbsauern Geschmack, der in
den Stucken, die vom Stamme siud, ecke!-'
Haft ist.

Die blasse oder gelbe Fieberrinde.
Sie wurde vor einigen Jahren unter den»
Namen: (^l»inä t^va, lutea, (>'!iiua re»
ßia. (Karlex (üliin« re^ius bekannt. Sie
bewohnet die Waldungen der P,ooiuz Pana-
tahuas, und liebt vorzüglich eitlen ftlsicht.n
Boden. Sie best.-httheils aus stachen, theils
aus aufgerollten Stücken, die die Dicke eines
Federkiels, auch eines Zolls, und die Länge
von einem Schuh und darüber haben. Ihre
Oberstäche zeigt sich benm Anfühlen glatt,
trocken, und ist in einigen Stucken mit einem
grauen oder gelblichten Oberhuutchen bekleidet,
das in andern aber auch fehlet; hält man
sie nach einer gewissen Richtung gegen das
Licht, so glänzet sie. Ihr Gewebe ist fase-
licht, was sich am besten im Bruche zeiget,
dunkel feuerroth oder rostfarbig, beynahe wie
die r 0 the Chinarinde. Sie läßt sich
sehr leicht zu Pulver zerreiben. Sie hat einen
schwachen fast unmerklichen Geruch ; aber einen
sehr bitteru, der Fieberrinde eigenen,
schwach lusamnunzichendtn Geschmack, fast
ohne aller Spur einer gegenwärtigen Säure,
und ein verhältnißmässg leichteres Gewicht.
Nach den von Relph angestellten Versuchen
gibt der Absud und Aufguß dieser Art F i e-
ber rinde mchr bitteres zusammzichendes
Extrakt als die beste rot he oder offizi«
nelle China; und anch in kleine en Ga»
ben leistet sie die nchmlichen Wirkungen und
Heilkräfte, die sich von der feinsten P e-
ru Viani scheu Rinde erwarten lassen.

Die dunkel violette, oder unächte
Chinarinde- Sie wächst auf Bergen und
Klippen in den Gegenden von Panatahuas
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ve convuluta «»^mum aut poNicem
cr»ll3 velimntur cuticula pailic^e cinerea,
H monlirZni tupernciem ^labram, srac»
tnram icllnolam, vix LbrosZi«, culc».
iiz cinnZmomei, ^ravitatemc^ue lpecili-
ce minorem. Ol^or senilis, Zrumati.
«U8; sspar Nmaru«, acerba » »ciclu5, »li
vero non in^raM«.

8tirne5, mia« nune enumeravimu«, non
ma^num in numerum reperinntur c«^»
lects?, M l/Iva5 c^u^li essicerentinte^r»«!,
seck crelcnnt sylitarile «iiiz cum Irbori.
du« ?ortl»nl!lH putillimum, ? l/»
cnotria H ^lacrocnema intcr-
inilin?. ^Iti^ue oper^ eilet r^rctium (! i n»
cnonl« culturam mopa^ationemczue
noNriz lentZre rezinnibu«, czuZm din.
«nona ollicinali« prZecipue rirZe
eZetl-siz ^»erkerre vi6etur lpeciebns, cum
«urZm i elellarizm impenclere conare»
mu« »ck imil»nck«5 loli r>aterni coneii-
Hiones»

Nabemuz H »Nam corti ciz ?eru»
viani speciem, cml« »nnu ^779 usu
innoNnt, Onina^ue rubra 3f)peila.
bZtnr ; icciar^or, un6e 6elumit;ir, i^nn-
i»N>r Nl,cu5c>ue. CnnNat ex sruln'z p»r.
vi8 perfecte in cannulam convolutil, H
«x m^iorrbu« tre§ HU»N'orve iinc»5, imo
^»olüccm cr»ssi«, »ut crassiaribus, con-
cZviz muciem, ininimrveia convoiuti«,
<^uZk r>1»num monlirant externum alpe»
ilim , suIcZlum, PM3 minuzve r^rnfuncle
cinercum, ^Ibim'ü »>N luteis maculis no»
tatum, internum «blcure rubrum, ru-
liricZ? limile. (^Zu6et textur» tenliori,
K ^rü^ilate sr^eciLce minor! <ü i n cilo«

und Huanuko. Sit besieht aus mehr oder
weniger zusammengerollten Stücken von der
Dicke einer Schreibfeder oder auch eines Zolls.
Sie werden von einem licht «sch färben Ober¬
häutchen bekleidet, sind an ihrer äusser« Fläche
glatt, im Bruche harzicht, etwas fasericht,
zimmtfarben, und spezifisch leichter am Ge¬
wichte. Ihr Geruch ist schwach würzhaft;
ihr Geschmack bitter, herbsauer, aber doch
nicht widerlich.

Alle Baumga t tu'ngen, die wir nun'eben
aufgezählt haben, wachsen nicht in so grosser
Anzahl beysammen, daß sie gleichsam eigene
Waldungen ausmachten, sondern sie stehen
einzeln, mit verschiedenen anderen Arten un¬
termischt, von welchen die Portlandia,
Psnchotria und Macrocnemum die
vorzüglichstensind. Es würde sich allerdings
der Mühe lohnen mit der Anpflanzung und
Vermehrung des China bau ms in unser»
Gegenden Versuche anzustelle», und es scheint,
daß dieses der ossizinelie Fiebercin-
denbaum vor allen übrigen Arten besonders
gut vertragen würde, wenn man nur die ge¬
hörige Sorge verwenden wurde, um den va¬
terlandischen Boden in Rücksicht seiner Eigen¬
schaften , so viel möglich nachzuahmen.

Wir haben noch eine andere Art von Fie¬
ber rinde, welche erst im Jahr 1779 unter
dtm Nahmen rothe Chinarinde bekannt
wurde; die Baumgattung aber, von welcher
sie gewonnen wird, ist bis Hieher noch unbe¬
kannt. Sie bestehet entweder aus kleinen
vollkommen röhrenförmig zusammeugerollttu
Stücken, oder auch aus grösseren, dit
dreu bis vier Linien auch «inen ganzen Zoll,
und noch dicker sind. Diese letzteren sind zwa«
hohl, aber nicht aufgerollt. Sie haben eine
äussere rauhe, furchichte, mehr oder weniger
dunkel aschfarbene, und mit weissen oder gel¬
ben Flecken bezeichnete Fläcke; von innen sind
su dunkel roth, fast wie d« Rothstein (Röthel).



NN ollicinclliz cortice. lockert fl»ctu>
i-^m oaullum lüirosam, valäe rclinulÄM,
c^use mox NralH tcia 6iverla conspici II-
cet; Quorum orimnm Nve exterinz tc-
nne, lc^ornm, ru^olum, e ruoro iu5>
cum a cuticula kormatur teuer» iicne-
lieque ciners» veliit»; lecnncinm crcls»
liu«, 5oli6iu8, colore oblcurius, lra^ile
l^ relinolum liüit corticem oroorinm;
tertinm., live ^iber, ll^onolum, öbro.
siim, rubicuncli colori«. Omni^ noc
cum cortice exoerimenta cn/mica
ilillitut», <5c saoor ^uo^ue Hmarnz, »cer-
l,o - aci6u5 , a^NrinIenz , non nHuleuluZ
lamsn edocent rn^orem lun^e tenere
r>c,rtinm "urnmoiÄlum reüoolHrllmcnle
c^u^nüt^em cortice keruviano
conlueto; leä »ppIicÄtione mem'cH,
i» noltriH Ülltern re^ioniouH, sructu« rn^or
live ootentior non exsvectÄri^»otejt, uncle
patet non ao^rtium cNvmic^rum 6iver»
litate, l'ed 2 cert» inter le oraoortiane
cunjnnctione^ue oenäere vire« cjuzme-
eücinale«.

l^ortex cuiv<5 aruorig soeciei orovriug non
occlirrit l'eoarZte a^uci mercatales; 5e6,
c^ni nomine Oortex (üninZe veuäi»
tur, öe in s^rcini« ex oelliou« confectis,
^erronn»z upoellatiz ant ciliulis li^neiz
a6venitur, conil^tur ex omni^nz corti»
cum ALneriouz »nte 6ictiz inter 5e com-
mütiz. I^X3Ml.iÄtor attentus etiam oln-
res, c^nam l>66ux!muz, corticnm vario»
rum o'illerentizz inveniet, c^uia ao ali-
nn^»t anm'z ^>!nr<z cletecta fnerunt Aenera
ini^Z, öc cuin nolis c>,mmi»ta, ^«3?,
eti^mü ^ener»!i com^?!ectnnl,ur nomine:

«2/

Sie besitzt» ein viel festeres Gewebe, und ei»
spezifisch leichteres Gewicht als diegewöh „-
liche Chinarinde. Im Bruche zeigen
sie sich wenig faserig, aber sehr harzicht, und.
man kann sehr leicht drey verschiedene Schich¬
ten daran unterscheiden. Die erste oder äussere
Schichte ist dünn, uneben, runzljcht, braun¬
rot!), und wild von dem zarten Oberhautchen,
welches mit einem aschfarben Moos bedeckt
ist, gebildet; die zweyt« ist dicker, diäter,
dunkler gefärbt, zerbrechlich, haizicht, und
besteht aus der eigentlichen Rinde; die drlt<
le, welches der Bast ist, ist holzicht, sasericht
und von hochrother Farbe. Alle mit die¬
ser Ninde angestellten chemischenUntersu»
chuugen, und auch schon ihr bitterer, herb»
saurer, zusammziehender,aber doch nicht eckel-
hafter Geschinack,lehren uns, daß sie eine weit
grössere Menge von gummichten und harzich-
ten Bestandtheilen besitze, als die gewöhn¬
liche Fleberrinde; was aber ihren
Arzenengebrauchbetrifft, so äussert sie, we¬
nigstens in unfern Ländern, keine auszeich¬
nend grösseren und wirksamerenEigenschaften,
woraus mau schliessen kann, daß nicht von
der Verschiedenheitihrer chemischen Bestand«
theile, sondern von einem gewissen VerlM-
ntsse und Verbindung dieser Tyule unter sich,
ihre Arzeneykraftabhänge.

Die einer jeden Haumart besonders eigene Ninde
findet min bey den Kausteaten nicht einzeln
abgetheilt; sondern das, was uncer dem Nah«
men Chinarinde verkauft, und in Ballen
von Thierhäuten, die man Zeronen nennt, oder
auch in H5lzern:n Kisten zu uns gedra^t wud,
ist ein Gemengselaller erst bls^ried.'üt! Alien
von Rinden. Ein aufmerksamer Beobacheer
wird noch mehrere Unterschiedeauffinden vs:i
ganz vtrschiedencnRinden, dit wn- nicht an-
geführet haben , weil seit einigen Jahren
mehrere neue Gattungen entdeckt, und den
schon bekannten bengemischt worden sind, die.
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^ortex ?er>, viknuz, tarnen nee
^uiliem Ä (üin cnc> n 5v s^ec'ie, 5ect 6i-
verli5 lax^e 2liil arbonirn ^eneridu« 6e«
fumpta suiise viclentur, a ^ortlan»
^ i »3 fortZlle l^ecie aut ^ gcr« cnem i.
Dillicile c«rte verz exrilorlibimu« incii.
cia, cum vel merc3torum rei Ii>0t2nic2;
ißnorgnt>5>, vel mercationiz lucrrun spnn-
te invit«v« certZm ckiiuc>6«re recuigin
«o^nitionem. 8e6 , c>uia iri arte me«
liica multum intereli bouuni exc^uilitum-
<^ue nabere corticein febril u-
F u in, certi ut eis« r^ussimu3 6e «ven-
tu exsoeclatci, ur^et nicessit«« , li^iia
f»ros>»nere ^uZ?^.-,m ^ener^Iia , hul?
inercatoreZ r^nariüacovolIz^ue in cle»
lecti» a^uvant, c>uln arl^orig sr>eciei tm-
b«3tur lÄtiu, un6e corticern coulecuti
tuilsemu«.

l^ruN« lint pan^ercisa, lciNlclte liccata,
in c^rinul^m cnnvulutll, frZ^llia, acl
lniüimum calclMl'M cr^ssa, sc<l non «x»
cecinot uninz 6e ^inncli poüici'5 crallitu»
6iiiem; nntim» süut meslia inter ntra-
^ue, <^»Z? c!e persecla arboriz canciino-
ne teliantur. planum «xt«rnum lit afpe-
lum, fi^oslirn, e nißso friscum, llinc
jucle liciienitiu» cnioczne albiciis vel ci-
nerei« oblectiun. l^lnuurn internurn «
intiru fulcum, .'<ut ferulsinenm, cinna»
inamo ca'ilimile; K<^nu protun^iuz cc>»
lorgUnn, eo nielinz. ^loirltrent frac»
tur.zrn lsül^m, »»sjn^lom, puiKtiz s^Ien»
'äesccntibuz lelinoliziiutat.lm, non tüoro»
tan,, ,iec s>u!veru!«»t<,rn; c^ui^ illa cor»
tici», g!i<>!ll <is!)o>-lz vt?t»li5tern nimigrn
Partezczut? acln^rentrs n'^nnlaz inciicat.
Oocu^>ont oäorem eiebilem, v«l leee

«bschon sie auch unter dem allgemeinen Nah¬
men: Fi eberrinde mit verstanden werden,
doch nicht einmahl von einer Art des F i e-
berrinden- Baums, sondern von ganz
verschiedenen Baumgattnngen hergenommenzu
seyn scheinen , vielleicht von einer Art der
Portlandia oder des Macrocnemum.
Ueberhaupt ist sehr schwer richtige Kennzeichen
davon anzuführen, weil sowohl die Unwissen¬
heit der Handelsleute in der Botanik, als
auch Handlungs - Spekulazion geflissentlich
oder aber wider Willen einer genauen Kennt¬
nis; und Aufklärung im Wege stehen. Da
aber in der Arzeneykunst doch sehr viel daran
liegt, eine gute und ächte Chinarinde zu
haben, um von dem gehofften Erfolg sicher
zu seyn, so ist es nothwendig einige allge¬
meine charakteristische Zeichen anzugeben, die
die Kaufieute und Apotheker anleitet, eine Aus¬
wahl zu treffen, ohne auf die verschiedene
Baumart Rüchsichtzu nehmen, von welcher
wir die Rinde erhalten haben.

Dil Stücke müssen verhältuißmässig schwer,
gut getrocknet, leicht zerbrechlich, nicht dün¬
ner als eine Federspule und nicht dicker als
anderthalb Zoll seyn; die mittleren sind die
besten, weil sie von der gehörigen Vollkom¬
menheit des Baumes zeigen. Ihre äussere
Fläche muß rauh, runzlicht nnd schwarzbraun
seyn, anch kann sie an einigen Orten von
weißlichten oder aschfarbenenMoosarten be¬
deckt werden. An ihrer inneren Fläche sollen
sie eine rothbraune, oder rostfärbige, dem
Zimmt ähnliche Farbe haben; je dunkler ge¬
färbt sie sind, desto besser ist es. Sie sollen
einen dichten, ebenen, mit glänzenden harzich-
ten Pünktchen bezeichneten, nicht faserichten,
«der mehlichten Bruch habe»; denn ein be¬
stäubter Bruch ist ein Beweis, daß sie schrn
morsch, und ein faserichterBruch , daß sie
holzig sind, und daß der Baum, von dem



m>Uum; oc'.Qr enim muciclu5, cmonc^ÄM
speci!'.cu5liadituZ, sißi,um non liliit clia-
racterilticum cortici 3 1^ e r u v i a n i ;
led penclere vicietur ,1 len!a 5>canm' me»
ll^oclo, vel navq mnc?esactione super-
VLNta. 8ZP0r 5t su'u^M5,rl!5 , acllllin-
?en5 ^ non nauleosu^. ?lulta etiam
planiora, min uz convnluta, tummo^o
casteriz non careant probitat!« siliniz,
eÜ3> poünnt in nsum pliarmacevticum.
Lonum c^uo^ue probet ai! incla^anclam
(^ n i n 33 intel^ritatem aclminiclilum c!e>
coctum proprium aquosum,cmocl cilimca-
liclnm coiorem e rubl«suscum i«c lri^icle
factum e tulco luteum potuz instar arabici
IZcte 6iluticum seäiü>e!ito/uncium peten»
leinener« 6edet. sieiiciantur vero ltre»
nue srulta extuz elabra, cmali polita,
ni<?ra, paüicle stava , spienciescentia,
fun^c>sa, intuz^Inicla vel cinerea, sractu-
i-H likrosa, tenacia, li^u^ia A pulve-
ruienta, sgpore c!ep:^v,^la, nauleosa,
valcle acerba vel plane inlipicla.

^ullum fere pliarmacum tantiz 5ut)j!citur
ac ciiveriiz aclulteralioniou« tum a mer»
catoribus tum ab ipsiz pnarmacopnli8,
c^uam (! !i i n W cortex; cui vel sruüa
^am 6ecocta atcme omni vi mecücapri»
vata, vel <!v cortice alil a cliverliz ar»
looriong clelumpti aclmiscentur, ^exem-
pla etiam cle pulvere laterum superasi-
clilo allclucere pollem. ^,6 co^noscen»
cl35 , llete^an6a3cjue pllL^rellag clelrau»
llatione« li^n» mox recenlita K l?o„N
öe mala? cortici5 incloliz inti^antur me-
morise, caveantc^ue mercutore« prseci-
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sie genommen wurden, scl on zu alt war. Sie
sollen ciuen^ schwachen, fast unmerklichen Geruch
haben; denn der dumpfige Geruch,, den mail
ehedem der China als eigentümlich zu¬
schrieb, ist fein charakteristisches Zeilen; son-
der» er scheint vielmehr von einer langsamen
Art zu trocknen, oder von einer aufs neue
bekommenenNässe abzustammen. Ihr Ge-
sckmack muß etwas bitter, zusammenziehend
und nicht eckelhaft scyn. Man kann auch die
etwas stocherenStücke, die nicht ganz auf?
gerollt sind, zum pharmacevtischcn Gebrauch
anwenden, wenn sie nur die übrigen Kennzei¬
chen der Gute an sich haben. Ein gutes
Mittel um die Aechthcit der Fieberrinde
zu prüft« gibt selbst ihr eigener Absud in Was¬
ser, der, wenn er noch warm ist, eine roth¬
braune, und wenn er abgckühletist, eine
braungelbeFarbe wie der Milchkaffeh haben,
und einen Bodensatz absetzen muß. Jene
Stücke aber, welche von aussen glatt und
gleichsam poliert sind, eine schwarze oder blaß¬
gelbe Farbe haben, glänzen, und schwammig,
von innen weiß oder aschfavben sind, einen fa-
serichten, zähen, hol'ichten und bestäubten
Bruch haben, einen ausgearteten, eckelhaftcn,
sehr herben, oder gar keine» Geschmack äus¬
sern, müssen schlechterdingsals unbrauchbar
verworfen werden.

Beinahe mit keinem Arzeneymittel werden so häufi¬
ge und vielerlei) Verfälschungen sowohl von den
Kaufleuten, als auch selbst vo» den Apothcckern
vorgenommen, wie mit derC hinarinde; denn:
es werden nicht nur allein schon abgekochte Stü¬
cke, die ihrerHeilkräftegänzlich beraubt sind; son¬
dern auch verschiedcneandereRindcn von was im¬
mer für Bäumen beygemischt, ja ich konnte sogar
Beispiele von Verfälschungen mit gepulverten
Backsteinen (Ziegelsteinen) anführen. Um
nun diese vorgegangenenBetrügerepen zu er¬
kennen und zu entdecken, muß man die zu¬
vor angegebenen Zeichen einer guten und schlech«
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^»uo Zc pilarmäcnpa:!, ne H rna^nÄ!-,!»
cmInt corti cem jam in pnlve-

rem re 6 act u m,^uiol? »6 irauciu!eini^5
cnmm«6itatem luimciunemfranciiH jam
^er^ctl« probet verilimillimam. ^Vle.
cÜci vero 2 superiaril^i« »ci lnliranclnm
^ll^rm^cup^ornm olsicinaz 6eliinat! ,
Quorum eil, memceÄMe,Uc>llim prodit^Nz

, lialiere rationem, e^^minent carti-
ci 3 1' ernvi ^ ni pnlverem non visu
solo, uü'^cUi, Hültti^e, lecl in^uiraüt
i^nuc^ne in ejnz clecoctum, cert! vu, eüent
»ce convicti m^6icamenti'l)a!n't3liz.

(-HU^et viribuz ralicilÄntiouz, aclnrin^en.
linnz, antileplicig 6c kebrez ku^anti^u«
intermittentc« cniali speciuciz.

Incl.iruerunt nujiil cc>ltie>5 virtutes
inI«co nItali Hnnc> l6^6. 6: «nniz c^'.i^.
tuor abninc el^pliz (^ « m e 5 illn/tri5.
llNla 6el (üliinclion uxs>r l^ro-

conl'uliz rezionis ?ern, Iioc remeclio a
lebre libelHt^ , cleierebat eum in llilpa.
in»«»; un6e namen antil^unm, ? nl>
vi 8 (^ 0 miti 55N , noäiernumciue ,
dincnciNÄ ant (Uni na, »ri^niem
traxit. k^tres soci«tati5 5esu mileninc

poltnac ma^n^m Iniiuzpnlveriz copiam
in 15l>coriam, allervarnnt^ue in ll^bi-
tÄNunnm liiarnm ollicinis , c^nem K
Iaicig nunnnüiz communicaliHnr, H cnii.
duz ?»Iviz ^einitarum -,c ?nl.

vi« I'atrum gppe!Iil!?c»cnr. Purpura»
tuz eccleüZe Mer 6e I>Ußo', a!) ni«
lioc pulvere äanawZ, eum Ii.omgmper.

^!uxit, ubi nomine k'n! ve r i3 lüaräi»
n al i« 6 e I^u^o, innoluit, c)UHc^ue

ten Chinarinde Wohl inne haben, und
besonders ha en sich die Kanfle^lti und Apo-
thecker vor dem Einkauf der schon ge¬
pulverten Rinde in Acht zu nehmen,
weil diese zu Verfälschungen vorzüglich ge¬
schickt, und es sehr wahrscheinlichist, daß
schon wirklich Betrug damit vorgenommen
worden ftp. Die Aerzte aber, welche von
der Regierung aufgestellt sind, die Apotheckei
zu untersuchen, und deren Pflicht es ist über
die Aechtheit der Arzcneymittel zu wachen,
sollen nicht nur allein das Ansehen, den Ge»
ruch und Geschmack bey der Untersuchung der
gepulverten Fitberrinde zu Rache ziehen,
sondern sie muffen auch den Absud davon prü¬
fen, damit sie in ihrem Urtheile sicher, und
von der Gute des Medikaments vollkommen
überzeigt sind.

Ihre Heilkräfte sind startend, znsammenziehend,
der Fäuluiß widerstehend, und sie ist bennahe
ein spezifisches Mittel wider die Wechsel-
fieber.

Die Arzenenkraste der Chinarinde wurden
zuerst in ihrem Vnterlande im Jahre 1636
bekannt, und vier Jahre hernach brachte die
Gräfin von Chinchon, Gemahlin« des
Statthalters von Peru, nachdem sie durch
dieses Mittel vom Fieder bcfreyet wurde,
selbes nach Spanien. Von der Uebcrbrin-
gerinn bekam sie ihren alten Nahmen, ^ul-
ver der Gräsinn, und von daher stammt
auch der heutige Nähme Cinchona oder
China. Bald darauf schickten die Jesuiten
eine grosse Menge von dtt'em Pulver nach
Europa, und verwahrten solches in den Apo¬
theken ihrer Pcofeßyaufer; sie sche.cktcn auch
einigen Laien et.ras davon, und von diesen
wurde es Iesuite n- P ulve r, auch P u l-
ver der Ehrwürdigen Herren ge¬
nannt. Der Cardinal Lug 0 , welcher
von ihnen auch damit beschenkt wu-de, brachte
selbes nach Rom. Da wurde es unter dem



sroprietKte» st'beiNe ? ontis> ce m 2>
xiino In,, oc«»nlio X. per c>n2lv5n
ckvn-'ic?.m :,in,o 1640. inc!l,ßao3!Nr!r.
^»beoatur I>oc ti^clu ternpornin v?n-
rii)U8 in l^cis urc-Äiinm , clonec cleminn
nuic!Zm ixudeltr>8 l^auor iwc le»
cieti'M (? l> 11 0 i n in rr ^ i I. n <^ 0 v i.
co XIV. venclcb^r, liui ill zninn'ce „o-
Nim keri jnllit. Uvulßnbütnr Zb l'.oc
telnoore m^^iz mZßi8cn>e ^ertot^in ß'u»
i-npgm, occcledeirimu« mocücnz ^n^!U8
8 v ^ en!^ 5 mu 5 ml>!l»!M ns.^liitit ?.nctu-
litnte lila .üizc^ue ubsorv^noninu8 in lia.
tuenckis c^libus 2ni?Iic2Ü«ni5 donZe.

l^eoiÄwr cortici« ?eruvi^ni usus
sierinulti'5 in N!0ld0l>nn ^eneribns, c^nZL
linonla ennme^ri In'c Otxmennl, cllm
3cj materi^m mecücam lln. r^^isni^ne
soecinlem sncclant, H e ^lnbn« nolio,»
tantum aoclucÄin. In omni I'ebre in-
terinittente, <,u3it5>!!<?Maxime H 3»Nin>>
I'ÄÜ, 0INN!UU8^U0 ?ncl0j5 t/NIINI ob-
serv3ntil)ii« oeriociicnn, < in feon!)N8 lic
äictiz nervoiis 3lN nutticüz, bccticizve
sunl^oizinitio, <->c!nslec^vencigm nelieili,
in VÄlioliz cons!nei',libn8, moi-^,8 I»vllc:.
iic>3 H n/noc!!on6s!3ci8, convnllioni-
l?!>8, no^^^r^ oilnn'lx^cnie ÜÜ8 coroc»'
liz inal!^ cui^V Z lleKiitt^te oiiunt!'!', n»t
»cl iL l>!l,t>!!N!,nn, nei-^el7i8 innik!8, vi.
?iuin vit^Iiuni 7oul!l Ic^l'lsimZm nlcme
<xc>s>t2tam t:xlnl)lnt opem ^nn'icniioni
v^io Maxime ookint ci!N'.!^<!8 inüZmin^-
loiii» «^ vrimZliZrum viZrnm lnourra.
^oi-li^ätül- vÄl>!8 sub förmig. In nulve-
rcni Iiion'Illsilnnm reli^ctu« (l^ortex
?eruviÄNU5 alconoli^gtu«) a
Icrnnl'!o climiclio «<! clrac'nmÄ^ U8<n>et
llu«z; in in5kI»Z ^<^uoso ant vinolu kri-

Nähme«: Pulve'r des Cardin als de
tugo bekannt, und im Jahre 1649. "-f
Befehl des Papstes Iuno^ceuz X. che¬
misch untersucht, um die Eigenschaftendessel¬
ben kennen zu leinen. Während dieser ganzen
Zeit hielt man es in mehreren Orten als ei»
Aikanum geheim, bis es endlich von einem
gewissen Robert Tabor an den K ö »ig
von Frankreich Ludwig XIV. ver¬
tauft wurde, der es dann öffentlich bekannt
zu machen befahl. Von da an wurde solches
nun immer mehr und mehr durch ganz Europa
bekannt; und der berühmte englische Arzt En¬
den ham trug, durch sein Ansehen und durch
seine Beobachtungen, sehr viel zur genaue»
Bestimmung jener Falle, in welchen es ange-
wendet werden soll, bey.

Der Gebrauch der Peruvia Nischen Rinde
wird bey sehr vielen Krankheiten angerühmt,
die aber hier nicht alle einzeln angeführt wer¬
den, da dieses eigentlich in das Gebieth der
Arzeneymittellchreund der spezielen Patholo¬
gie gehöret; ftndern ich werde nur die vor¬
züglichsten aus ihnen aufstellen. In allen Ar¬
ten der Wechselfieber, hauptsächlich dem vier¬
tägigen und Herbst - Wechsclsicbcr , in allen
jenen Krankheiten, welche in ihren Anfällen
eine bestimmte periodischeRückkehr beobach-
ten, in den sogenanntenNerven - oder Faul¬
fiebern, hektischen Fiebern im Anfange der
Schwindsucht, als Vorbeugungsmittel bey
der Pest, bey zusammenftiessenden Pocken, in
hysterischen und hypochondrischenUebeln, bey
Zuckungen , im Podagra und allen jenen tran¬
ken Zuständen des Körpers, die eine Schwä¬
che zur Ursache haben, auch um die, nach
übersiandenen Krankheiten, niedergedrückten
kebenskräfte wieder aufzurichten, hat die Ch i-
n a die erwünschte und glücklichste Hülfe ge¬
leistet. Die vorzüglichstenGegenanzeigcnaber
zum Gebrauche der Fieber rinde sind eine
entzündliche Beschaffenheit und UnremiM
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ß,6o vcl cgliclo «^ uncli»m unam pro
^ior«». uniuz lic^uiäi Quantität«. Viinirn
Kl^engnum vel Lucieiise opt>'me cnn>
ctlicu»t 36 inknla vinolÄ. ?ari latinne
lleco^ualur uncia ii, ac^uW lii)rÄ ^>er 6i<
micliuin ilorae, cletur veru usui numur
c^'icle coI!äM5, ne rollte« m.iitZe elsi-
cgces, c^uw , decoetc» friIiäelactu, l'e.
climeiUi ^cl inliZr nnicü^^inali lun-
cnim pet^iN, ipli 6etrc>iiantur. Dali»
tincturZe Ä scrupuln Z6 ciraclimarn cli-
nncü^m; extr^cti »cnioli imtvinoila
l^r^niz clecern »ä <,1rHc!in,gin ckimiclinm
vcl inte^ram; l/ru^>i aci unciarn A
ultra lnixtuii!» «clcliti. I^lrnm vero ex
Iri« prgll!)3laU8 öc^uomoäa lit 3pp1ic3!><
c!um, coZnalcÄtnr ve! ex inciicäünne
inardi öc l^mpluinZtum vel Ze^rut^n»
tium ?uliu. Llxclpiunt «onnun^UÄrn
dliinm ul'um vamituz, car^igl^iZ!: ,
cliÄlrllwZe ör alvuz »ciliricta ; czuo in ca»
lu lacile cliluclicar« ^>oterit meclicu»
vr^cticu«, c^usen^m Zlia menicIinentH
cum cortice lint. ca>n^un^en6a ; inox
arornÄtica, «ni»t» , mox ineum ^cc.
>66«ntur cnio^ue iZepin« valeri^ua ,
campiTvr», lerpentariH Virziniana öc
»na 36 au^enäam coiticiz l^eru-
viani vim.

K4«^NÄä (jurnjue in Alte cnirurßic<l laucle«
Mi comoara^it dar lex 1'eruvia-
n u 5. Inl^et^äwr oulvis ulceriduz §«n.

der ersten Wege. Man pflegt sie unter verschiede-
ner Form abzureichen. Zu einem sehr feinen Pul¬
ver zerflossen, ((^«rtex l'ei-nvianuz alcoiic»»
li?3tuz) gibt man sie von einem halben Skru¬
pel bis zueiner oder zwei)Drachmen; in einem
kalten oder heissen Aufgusse mit Wasser oder
Wein zu einer Unze auf ein Pfund Flüssigkeit.
Der Rheinwein und der Ofnerwein sind zu
weinichten Aufgüssen am besten «eignet. Eben
so kann man eine Unze mit einem Pfunde Was¬
ser durch eine halbe Stunde abkochen lassen;
aber man muß d«e Brühe zum Gebrauch noch
heis; durchseiheu, damit die vielen wirksamen
Thcile, welche, wenn der Absud schon abge¬
kühlt ist, sich als ein schleimiger Boden >atz
absondern, nicht entzogen wenden. Die T i n k-
tur gibt man gewöhnlich von einem Skrupel
bis z» einer halben Drachme; das wässerige
und weinichte Extrakt von zehn Granen
bis zu einer halben und auch ganzen Drach¬
me; den Sprup als Zusatz zu Mixturen zu
einer Unze und darüber. Welches von diesen
Präparate», und die Art und Weise, wie es
zu geben sen, muß man nach der nöthigen
Anzeige in Rücksicht der Krankheit, der be¬
gleitenden Zufälle uxd des Geschmacks der
Kranken beurtheilen. Bisweilen erfolgen auf
den Gebrauch der Chinarinde Erbrechen,
Magen-Schmerzen, Durchfälle und auch Ver¬
Haltung des Stuhlgangs. Was nun in die,
fem Falle irgend für andere Arzenepmittel mit
der China zu.verbinden sind, wird jeder
praktische Arzt leicht einsehen; denn bald sind
es gewürzhafte Mittel, bald Opiate, Rha-
bcirbar u. s. w. Man pflegt auch oft, um
die Kraft der Peruvianischen Rinde zu
erhöhen, Baldrian, Kampher, Virginifche
Schlangenwurzel und andere derlep Arzencnen
zuzusetzen.

Mch in der Wnndarzenepkunst hat sich die C h i-
narinde viel Ruhm erworben. Das Pul¬
ver streuet «an auf brandige Geschwüre, und
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prNiiulis, a6.InI)eHU!sc^'.L6ecoclnm a6
in^ecUone3 lamentÄtionesve in oll'inm
carie, contnliouibus, 26 ßrinZurl^z ^in»
^i^az 1ax<l5 H in aii^ina ulcerns^ i leel
ma^na li limi.il a^ellet inRammatic» 6c a
valiz repletis irrilZtiu, r,iU3 aklerret in-
cumucli, c^uam cnloclmalüm snu'ev^rel.
t)^timurn Ii^debit lrnctum, cum ^Ä,r>
^r«iN3 ex nervorum vi^ore iniminnta
eilet exnrta, H uni3 e)u3intzrnnz liinnl
can)unIereliir; viz enim «ntiseptica ?c
li^pticZ n^^iz ^bunäat in ^üiz rerneciiiz
Zmari« »cliilinuentlbiiz, au?>m in cur»
tice ? e r n v i lin 0 . cmi nun anlllin-
^enc!» leci ^artez monu^z lc^ÄrÄrillu,
vimc^ne vitalem excit^ncio or)em in5ert.

(^rocu5 sativnL. Haia///e.

l^alÜz, 8affrÄN. ^ulln's, 8allron.
cialliz III. l'rianäriZ. 0rcla I. .Via-

nozvnia.
(3 enn 3. darnlla lexpanita, »?^NÄli3. 3l!>>

mala convoluta.
8^iecie3. (?rc»cu3 snatNÄ liniv^Ivi lÄ>

llicali, corulla tubo lon^iisimo.

I^eperitur luZ sonnte crescenz in I'erl!«,
I^ÄtnIia, ^e^vpto, «3c eclnc^lür cultnra
in ^ uli r'13 , Lnlleini.i, 8iieli.'>, N^.
vari^l, (3al!i« innrimi3 in terra (^r^ii.
noi'3 öc ^n^umui3, in Nilpinn'i, , I'or-
lii^IÜÄ, 8icilia 6c ^ngüa. V«rielZ5
c^n!?6a!n Ücirel vere, altera üutumnu;
Mrac^ue r^erenni«.

den Absud gebraucht man zu Einspritzung:!!
und Bähungen im Beinfraß, bey Quetschun¬
gen, in der brandigen Hals-Entzündung un>
zur Stärkung des schlappen Zahnfleisches;
sollte aber zugleich eine wahre Entzündung un>
ein vermehrter Reitz von strotzenden Blutge¬
fässen zugegen ftun, so würde sie das Uebel im
Gegentheil vermehren, anstatt es zu vermin¬
dern. Die besten Diensie leistet sie, wen«
Her Brand von zu sehr gesunkener Nervenkraft
zntstanden ist, und--ihr innerlicher Gebrauh
zugleich mit verbunden wird; denn die fäul-
r.ißwidrige und zusammenziehende Kraft ist in
verschiedenenanderen bitteren, zusammenzie¬
henden Mitteln ungleich stärker, als in der
China, welche nicht durchs Znsammenziehen,
sondern indem sie die' schon abgestorbenen
Thcile absondert, und die Lebenskräfte erwe¬
cket, ihre heilsamen Wirkungen äussert.

Sicbcnzigste Tafel.

Der Sassran.

Franz. 8?»lfrcM. Engl. 8aiIroi!.
Z. Klasse. Drepmannige. i< Ordnung.

Einweibige.
Gattung. Die Blumenkrone sechsmal getheilt,

gleich. Die Narben zusammengerollt.
Art. Sassran mit einer einklappichtcnW.'.r-

zelscheite, und einer Blumcntrone mit sehr
langer Rohre.

Man findet ihn wildwachsendin Persien, Nato-
lien, Egyptcn, und durch Kunst wird er ge¬
zogen in Oesterreich, Böhmen, Schle¬
sien, Bayern, Frankreich vorzüglich in den
Landschaften Gratinois und Angunois,' in
Spanien, Portugall, Sizilien und England.
Eine Abart blübet im Frühlinge, die andere
im Herbste; beydc sind ausdameno.
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